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Kunst und Wahrheit
Alle Kunst ist ganz und gar nutzlos.
Alle Kunst ist zugleich Oberfläche und Symbol.
Wer unter die Oberfläche dringt, tut es auf eigene Gefahr.
Wer das Symbol deutet, tut es auf eigene Gefahr.
Kunst offenbaren und den Künstler verheimlichen ist das Ziel der

Kunst.
Die Kunst ist kein Spiegel, sondern ein Kristall. Sie schafft ihre

eigenen Gestalten und Formen.
Die Kunst ist das einzig Ernsthafte auf der Welt. Und der Künstler ist

der einzige Mensch, der nie ernsthaft ist.
Es gibt keine Stimmung oder Leidenschaft, die uns die Kunst nicht

geben kann, und wer ihr Geheimnis ergründet hat, vermag im voraus zu
sagen, welcher Art unsere Erfahrungen sein werden.

Ziel der Kunst ist es einfach, eine Stimmung zu erzeugen.
Die Kunst ist dann gesund, wenn sie die Schönheit unserer Zeit zum

Ausdruck bringt, und sie ist krank, sobald sie ihre Themen aus früheren,
romantischen Zeitaltern heraufholen muß.

Die entscheidende Entdeckung ist, daß das Lügen, das Erzählen von
schönen, unwahren Dingen, das eigentliche Ziel der Kunst ist.

»Und die Kunst?«
»Ist eine Krankheit.«

In Wirklichkeit spiegelt die Kunst den Beschauer, nicht das Leben.
Wir können einem Menschen verzeihen, daß er etwas Nützliches

schafft, solange er es nicht bewundert. Die einzige Entschuldigung
dafür, etwas Nutzloses zu schaffen, besteht darin, daß man es über jedes
Maß bewundert.

Und dennoch können die Wahrheiten der Kunst nicht gelehrt
werden: sie offenbaren sich – und zwar nur denjenigen, die dem
Schönen sich aufgetan haben in ihrem Studium und ihrer Verehrung
aller schönen Dinge.

Ich bewahre mir Kunst als Leben.
Es gibt nichts, was Kunst nicht ausdrücken kann.
Der Zweck der Kunst ist, den göttlichsten, entlegensten der Akkorde

anzuschlagen, die in unserer Seele Musik machen; und Farbe ist an sich
eine mystische Gegenwart auf der Oberfläche der Dinge und der Ton
eine Art Schildwache.

Das Abnorme im Leben steht in normalem Verhältnis zur Kunst. Es ist
das einzige im Leben, was in normalem Verhältnis zur Kunst steht.

»Müssen wir uns also in allem an die Kunst halten?«
»In allem. Denn die Kunst verletzt uns nicht.«
Die höchste Kunst dient dem Menschen, so wie die großartigste Natur

sich selbst dient.
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Die Kunst ist das mathematische Resultat des emotionellen Strebens
nach Schönheit. Wenn ein Kunstwerk nicht durchdacht ist, ist es nichts.

Die Wahrheit in der Kunst ist die Identität eines Dinges mit sich
selbst: das Äußere, das zum Ausdruck des Innern geworden: die
fleischgewordene Seele: der vergeistigte Leib.

Nur ein Temperament, das durch seine Phantasie, in einem Zustand
vertiefter Einbildungskraft, neue und schöne Eindrücke zu empfangen
vermag, wird imstande sein, ein Kunstwerk zu würdigen.

Das Kunstwerk soll den Zuschauer beherrschen: nicht der Zuschauer
das Kunstwerk. Der Zuschauer soll empfänglich sein. Er soll die Violine
sein, die der Meister spielt. Und je vollständiger er seine eigenen
dummen Ansichten, seine eigenen törichten Vorurteile, seine eigenen
absurden Ideen über das, was Kunst sein und was sie nicht sein sollte,
unterdrückt, desto wahrscheinlicher wird er das Kunstwerk verstehen
und zu würdigen wissen.

Die große Wahrheit, daß sich die Kunst zunächst weder an den
Intellekt noch an das Gefühl wendet, sondern ganz allein an das
künstlerische Temperament.

Jede Kunst ist amoralisch. Denn Gefühlserregung um der
Gefühlserregung willen ist das Ziel der Kunst, und jede Gefühlserregung
um des Handelns willen ist das Ziel des Lebens.

Das moralische Leben des Menschen gehört zum wesentlichen
Gegenstand des Künstlers, die Moral der Kunst besteht jedoch in der
vollkommenen Anwendung eines unvollkommenen Ausdrucksmittels.

Alle Künste sind amoralisch – außer jenen niedrigeren Formen der
sinnlichen oder belehrenden Kunst, die, im Bösen oder Guten, zum
Handeln anzustacheln sucht. Denn Handeln jeder Art gehört in den
Bereich der Ethik. Ziel der Kunst ist es einfach, eine Stimmung zu
erzeugen.

Wenn die Betrachtung eines Kunstwerks Aktivität irgendeiner Art
auslöst, so ist das Werk entweder von recht zweitrangiger Qualität, oder
dem Betrachter ist die Tiefe der künstlerischen Impression verschlossen
geblieben. Ein Kunstwerk ist nutzlos, wie eine Blume nutzlos ist. Eine
Blume blüht sich selber zur Freude. Ihre Betrachtung verschafft uns
einen Augenblick der Freude. Mehr ist über unser Verhältnis zu Blumen
nicht zu sagen.

Der Kunst erwächst keinerlei Schaden, wenn sie sich fernhält von den
sozialen Problemen des Tages. Vielmehr gelingt es ihr auf solche Weise,
noch vollständiger uns vor Augen zu führen, was wir im Innersten
begehren.

Das Leben verdirbt durch seinen Realismus immer die Thematik der
Kunst. Das erhabenste Vergnügen an der Literatur ist, das Nicht-
Existente existent zu machen.

Die Abneigung des neunzehnten Jahrhunderts gegen den Realismus
ist die Wut Calibans, der sein Gesicht im Spiegel sieht.
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